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Stadträumlicher Horizont 
 
Die quartierübliche offene Zeilenbauweise umschliesst hier die im 
Stadtgrundriss markante dreiecksförmige innerstädtische Grünoase 
Landhof. Sie wird durch eine stringente Zeilenrandbebauung mit 
einheitlicher Traufhöhe umrandet.
Die ruhende Linearität der Hoffassaden und der Dachflächen bilden 
einen umlaufenden Horizont, der den aussergewöhnlichen Charakter 
dieses weiten Raumes prägt.
Eine Arena  bildet den Rahmen für eine einmalige Wohnparksituation 
im städtischen Kontext.

Morphologie

Ungerichtet, ohne Hinten und Vorne sind die Gebäude rundum das 
Gegenüber der bestehenden Randbebauung und sind mit sechs 
Geschossen nicht höher als deren Dachfirste. Die Wohnhäuser 
treten in einen starken Dialog mit ihrem Gegenüber und treten mit 
muralen Hoffassaden, vertikalen Fensteröffnungen und horizontal 
umlaufenden Terrassenschichten zeitlos zurückhaltend auf. 
Die privaten Aussenräume befinden sich ausschliesslich auf den 
Wohngeschossen. 

Der Aussenraum als Wohnpark

Unregelmässig gepflanzte Bäume - Eichen, Linden, Buchen, 
blühende Kirschen, Kastanien und Birken - durchziehen das 
Landhofareal. Sie verdichten sich zu kleinen hainartigen 
Waldfragmenten und lösen sich wieder in Einzelbäume auf. So 
entsteht eine Art löchriges Netz, eine Struktur, die im geschlossenen, 
weiträumigen Innenhof zwischen den solitären Gebäuden 
stimmungsvolle, unverwechselbare Räume schafft. Ein 
abwechslungsreiches Spiel von Licht und Schatten entsteht, 
Sonnenflecken tanzen über die Wege, unterschiedliches Blattgrün 
erscheint im Frühling und im Herbst sprenkeln gelbe und rote Blätter 
den Rasen.

Das vegetative Raumkonzept erlaubt ein organisches Verweben von 
neuen Pflanzungen mit bestehenden Bäumen der privaten 
Gartenparzellen am Rand zu einem Ganzen und eröffnet so auf 
selbstverständliche Weise die Möglichkeit, einzelne oder mehrere 
Grundstücke zum neu entstehenden Parkraum hin zu öffnen. Die 
charakteristische, städtebaulich aber hinfällig gewordene 
Pappelreihe mit  allmählich absterbenden Exemplaren kann so auf 
eine schonende Art und Weise sukzessive durch das neue 
Baumnetz ersetzt werden.  Das Prinzip des Weiterentwickelns 
respektive Weiterwebens der Vegetationsstruktur bietet zudem 
grösstmögliche Flexibiltät in der Etappierung des privaten und 
öffentlichen Aussenraumes.

Den vier Gebäuden zugeordnete Heckenräume, in deren 
chaussierten Flächen je nach Nutzungsintensität Ruderalvegetation 
erscheint,  bieten kleinen Kindern unterschiedliche Spiel- und 
Rückzugsmöglichkeiten, während ihre Eltern Erfahrungen 
austauschen und den neusten Siedlungsklatsch weiterverbreiten.   
Ball- und Versteckspiele finden auf den Rasenflächen statt, 
Raufereien und Neckereien wechseln sich ab, Nachbarn treffen sich 
zur Grillparty, Betagte beobachten die Szenerie argwöhnisch.
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Die für das Projekt notwendige Umzonung wurde 2009 in einer Volksabstim-
mung abgelehnt.
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